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Zusammenfassung

Zwei Aspekte aktueller Bemühungen, tatsächlich mensch-zentrierte Schnittstellen zu entwickeln, werden im
Hinblick auf eine mögliche Verbindung erläutert. Anhand von empirischen Befunden wird aufgezeigt, in-
wieweit für bestimmte Benutzergruppen (Männer-Frauen, Altersgruppen, Experten-Laien) im Sinne des user
profiling unterschiedliche Arten von anthropomorphen Interface Agenten vorgesehen werden sollten. Es
ergeben sich einige Hinweise auf Präferenzen, die verschiedenen Möglichkeiten einer gruppenspezifisch
angepassten Gestaltung werden jedoch kritisch diskutiert. 

1 Einleitung

In den letzten Jahren interagieren immer mehr Menschen in unterschiedlichen Anwendungsberei-
chen mit dem Computer oder beständig komplexer werdender Heimelektronik. Vor diesem Hin-
tergrund erscheint es heute notwendiger denn je, tatsächlich leicht bedienbare und benutzerzen-
trierte Systeme zu gestalten. Doch obwohl der Begriff „user-centred“ oder auch „human-centred“
bereits seit fast 20 Jahren in der Literatur zu finden ist (vgl. Draper & Norman, 1986), waren die
Umsetzungen lange Zeit eher bescheiden und erst in neuester Zeit lassen sich Entwicklungen
beobachten, die den Gedanken tatsächlich realisieren. Neue Versuche, sich bei der Gestaltung der
Technik tatsächlich am Menschen zu orientieren und nicht umgekehrt Technik zu realisieren, an
die der Mensch erst angepasst werden muss, lassen sich in unterschiedlichen Ansätzen nachwei-
sen: In den letzten Jahren wird der Beginn eines Paradigmenwechsel weg vom Computer als
Werkzeug, hin zum Computer als Assistenz beobachtet. Mit dieser Entwicklung einher geht die
Forderung nach natürlichsprachiger Interaktion zwischen Mensch und Maschine, die insbesondere
durch die Entwicklung anthropomorpher Interface Agenten umzusetzen versucht wird (vgl. Cas-
sell et al., 2000; Bente & Krämer, 2001a), da dieser Interaktionsform durch die strukturelle Ähn-
lichkeit mit der menschlichen face-to-face-Kommunikation eine intuitivere Handhabung zuge-
sprochen wird (vgl. Thórisson, 1996). Ein weiterer Aspekt der nutzerfreundlicheren Gestaltung ist

                                                          
1 Die dargestellten Arbeiten wurden im Rahmen des vom BMB+F geförderten Leitprojektes EMBASSI
(Elektronische Multimodale Bedien- und Serviceassistenz; BMB+F Förderkennzeichen 01 IL 904 L) durch-
geführt.
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